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Steinholzfußboden. - 289

Der Glanz der Böden wird durch gelegentliches Ölen erhalten,

was in Krankenhäusern etwa zweimal im Jahre geschehen sollte,

in stark genutzten Räumen alle 3 Monate. Dies erfolgt am besten,

wenn sich ein mattes Aussehen einzustellen beginnt. Das Ölen

wird des Abends nach Eintreten von Verkehrsruhe ausgeführt, und

nachdem der Boden getrocknet ist. Das Öl muß petroleumfreies

Fußbodenöl sein und wird mit einem Lappen gleichmäßig dünn

aufgetragen. Am anderen Morgen wird mit trockenen Tüchern

jede Spur nicht eingezogenen Öles abgerieben.

Durch eine derartige Behandlung bewahren die Böden ihr

glänzendes Aussehen, und der Zementmörtel bleibt elastisch und

zeigt im zusammenhängenden Terrazzoboden weniger Neigung

zum Reißen. Die Fläche wird sogar von Jahr zu Jahr schöner,

und die Ausführung bekommt die Prägung edler Werkarbeit ohne

künstliche Mittel.

G. Steinholzfußboden.

Gegenüber dem Terrazzoboden haben alle Steinhalzböden,

welche geschützte Bezeichnung sie auch tragen mögen, eine sehr

Wesentliche Eigenschaft gemein. Sie sind nämlich, wenn normen-

. gemäß hergestellt, im praktischen Sinne fugenlos, was vom Ter-

razzoboden nicht gesagt werden kann. Um aber diese Fugenlosig-

keit zu gewährleisten, bemühen sich die jetzt zu einem Reichs—

Verband deutscher Steinholzfabrikanten in Leipzig zusammen-

gefaßten Hersteller durch sorgfältige wissenschaftliche und prak-

tische Arbeiten ihres Normungsausschusses um die Aufstellung

derjenigen Bedingungen, die den gewünschten Erfolg sicherstellen

sollen.

Von grundlegender Wichtigkeit für den Bestand aller Stein-

holzböden ist die Beschaffenheit des Unterbodens. Daher kann ein

solcher nicht ohne Zuziehung der für die Steinholzböden in Aus-

sicht genommenenUnternehmerfirma hergestellt werden, wenn man

nicht die Gewährsleistung für die Böden selbst in Frage stellen will.

Gipshaltige oder bituminöse Stoffe sowie Schlacken müssen bei

‘der Bildung der Unterböden völlig ausgeschlossen bleiben, da.

diese Bestandteile mit der Chlormagnesiumlauge als Bindestoff

der Steinholzmasse leicht chemische Verbindungen eingehen, die

. für den Bestand des Steinholzbodens schädlich sind. Als Unter-

lage ist allein ein fester Zementbeton vom Mischungsverhältnis

3: 1 bis 6: 1 brauchbar. Dieser soll nicht Weniger als 28 Tage

alt und bei Aufbringung der Steinholzmasse trocken sein. Zur

Feststellung der Trockenheit wird die Salzprobe gemacht.

Hmdbücberel (. d. Kraukenhauswesen, I. 19
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Die Masse des Steinholzbodens besteht aus Füllstoffen und

Bindestoffen. Die ersten sind Holzmehl und Asbestfaser, die

zweiten Magnesit und. Chlormagnesiumlauge. Der beste Magnesit

ist der griechische (Euböamagnesit). Dieser Bestandteil geht mit

der Chlormagnesiumlauge eine chemische Verbindung derart ein,

daß ein bestimmt erprobtes Verhältnis zu einem möglichst rest}

losen Aufgehen der Lange führt, deren etwaige Restbestandteile

unschädlich auftrocknen. Ein Verbleib erheblicher Mengen der

Lauge in ungebundener Form würde durch wasseranziehende

Wirkung zur Zerstörung des Gefüges führen.

Die gute Herstellung von Steinholzböden ist Erfahrungs- und

Vertrauenssache Sie beruht auf einer gut eingearbeiteten Mann;

schaft. Die Steinholzmasse- wird in breiiger Form angesetzt, init

Kellen aufgestrichen und dann geglättet. Nach einigen Tagen

der Erhärtung soll der Boden keinerlei Aktivität mehr zeigen und

kann gewachst dem Betrieb übergeben werden Von Zeit zu

Zeit ist der Boden zu ölen. ’

Man unterscheidet einschichtige Böden in Naturfarbe, wie

sie u. a. für Fabrikräume geeignet sind, und zweiSchichtige

Böden, deren untere Schicht mit einem vermehrten Zusatz voii

gröberem Holzmehl hergestellt wird. Diese geht dann mit der

gefärbten Oberschicht eine innige Verbindung ein. Die für die

Oberschicht gewählten Farben lehnen sich an diejenigen des

Linoleums an und beschränken sich auf einfache Erdfarben sowie

Frankfurter Schwarz.

Erwähnung verdient noch der Steinholzestrich, der als Unter;

lage für Linoleumboden sehr bewährt ist und sich wegen seiner

günstigen Wärmeleitzahl und wegen seiner schalldämpfenden

Wirkung für Krankenhauszwecke besonders eignet. Seine Masse

besteht zu zwei Dritteln der Füllstoffe aus Korkmehl. Sie ist daher

eine nagelbare Unterlage für Stabböden. _ V

Steinholz kann auch in Platten verlegt werden und dabei eine

dem Gebrauchszweck entsprechende Profilierung nach Art be-

fahrbarer Fliesen erhalten. Doch macht sich die Abnutzung unter

der Einwirkung starker Lasten wesentlich schneller geltend, als

dies bei Fliesenböden der Fall ist; daher wird Steinholz in Platten

nur in Sonderfällen verwendet. ' >

H. Linoleum.

Seit der Mitte des 19. Jahrhunderts befaßte man sich in Eng

land mit der Herstellung von Korkbelägen für Fußböden und ver-

wendete dabei als Bindemittel für die Kork- und Sägemehlgemischg


